Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
wit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt viertellährlich 2 Mark, 


mit Landbriefträgergeld 2 Mark 


Abend-Ausgabe. 


50 Pfennige. 


2 Er 


6 


Redaktion, Druck und Verlag von R. 


Sr nennen ma can es nme nenn meter ar 


ober 1883. 


Inſerate: Die Agejpaltene Betitzeile 15 Pfennige. 
Stettin, 


Kirchplatz Nr. 3. 
Graßmann, Sprechſtund en nur von 12— 1 Ubr 


Nr. 467. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 5. Oltober. Das neucſte Beiheft 
zum „Marine⸗Verordnuntzsblatt“ bringt „eine tak⸗ 
tiſche Studie“, welche darauf hinweiſen will, aus 
der Kriegsgeſchichte eine Seetaktik für die Neuzeit 
herzuſtellen und aus einer Betrachtung über Nelſons 
Schlachten und die Schlacht bei Liſſa (1866) für 
die Löſung jener Aufgabe einige Beiträge zu geben. 
Dabet wird jedoch der Torpedo als eine ganz neut 
und äußerſt gefährliche Waffe bezeichnet. Die Ge⸗ 
fährlichkeit werde zwar vielfach geleugnet, gewiß 
aber dürfte ſein, daß, wenn der Torpedo trifft das 

getroffene Schiff verloren iſt, fo daß nicht die Be⸗ 
deutung des Torpedoſchuſſes, ſondern nur die Treff⸗ 
fähigkeit und höchſtens die Zuverläſſigkeit im Augen⸗ 
blick des Gebrauchs in Frage geſtellt werden könne. 
Verfolge man aber tie Fortſchritte, welche in beiden 
Beziehungen in der Reihe der wenigen Jahre, in 
welchen dieſe Waffe überhaupt beſteht, gemacht wor⸗ 
den find, jo könne man gar nicht umhin, den Tor- 
pedo heute ſchon wach jeder Richtung hin als eine 
zuverläſſige Waffe arf die Entfernung von minde⸗ 
ſtens 300 m zu bezeichnen. Dieſer Umſtand habe 
denn auch dahin geführt, daß der Torpedo eine 
Hauptwaffe geworden iſt und man fein Sinnen 
darauf gerichtet hat, dieſe Waffe dadurch einfluß⸗ 
reicher zu wachen, daß man jene beſchränkte Entfer- 
nung von 300 m ausgedehnt hat, indem man zu⸗ 
nächſt Boote blitzſchnell an den Feind führt und 
dann den Torpedo ſchleudert. „Solches Blitzboot 
iſt ein koſtbarer Schuß nicht nur als ein ſehr werth⸗ 
volles Material, ſondern weil es einige Menſchen, 
und zwar beſonders intelligente birgt, ader ſo groß 
der Einſatz, ſo unendlich viel größer iſt der zu er⸗ 
reichende Gewinn, ein Boot gegen ein großes 
Schlachtſchifk. Dieſen Gewinn zu machen, die 
Schlacht zu gewinnen, ohne die eigenen Schiffe zu 
wagen, wird deshalb das nächſte Beſtreben jeder 
Aktion ſein. Die Blitzboote werden darum in Zu⸗ 
kunft ein Seegefecht einleiten, beginnen, und wir 
können alſo in Z kunft kein Schiff mehr als dem 
heutigen Stande der Kriegskunſt eatſprechend aus⸗ 
gerüſtet bezeichnen, welches nicht mit Blitzbooten 
verſehen iſt.“ 

Gegenwärtig find die damm auserſehenen Stabs⸗ 
offistere zu einem Unterricht auf zen Tage bel der 
Milttär⸗Schteßſchule vertinigt. Ueter der größeren 
Anzahl dieſer Offiziere befinden ſich aus den Be⸗ 
reichen des ſiebenten (xtedearheintſch-weſtfältſchen) und 
achten (rheiniſchen) Armeckorps: die Oberſten v. d. 
Mülbe, 3. weſtfäliſches Inſanterie⸗Regiment Nr. 16, 
Caspar, 4. weſtfäliſches Infanterie -Regiment Nr. 17, 
v. Zolltkoffer, 3. rheiniſches Infaaterte-Regtment 
Nr. 29, Meyer, 4. rheiniſches Jufanterit Regiment 
Nr. 30, Rayle, weſtfäliſches Faſtlier⸗Regtment Nr. 
37, v. Vaßllampf, 8. weſtfältſches Zafanterie-Re- 
giment Nr. 57, v. Hale, Kommandeur des weſt⸗ 
fäliſchen Jäger-Bataillons Nr. 7; von Majoren 
find nur vier kommandirt; von baſertſchen Stabs⸗ 
offizleren find 10, von königlich ſächſiſchen 4, von 
würtembergiſchen 3. Außerdem wird der General- 
major Graf v. Schllppenbach, Inſpeltor der Keiegs⸗ 
ſchulen, an dieſem Kurſus thellnehmen. 

— Hürſt Bismarck ſcheint in der That die ge⸗ 
plante große geſetzgeberiſche Aktion auf joral-potitt- 
ſchem Gebiete vorläufig auf das Arbetter-Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetz beſchränken zu wollen, wenigſtens hat 
man in Bundtorathskreiſen von weiteren ſozial-po⸗ 
litiſchen Geſetzesvorbertitungen bis jept noch Nchts 
vernommen. Judirelt findet ditſe Annahme auch 
dadurch eine gewiſſe Beſtättgung, daß, wie verſichert 
wird, der Herr Reichekanzler die Abſicht ausgeſprochen 
haben ſoll, feinen Aufenthalt in Friedricheruh be⸗ 
niehungeweiſe Varzin bis zum Beginn der Reicks⸗ 
tagsverhandlungen, alſo etwa bis zum Monat Ja- 
nuar, ausdehnen zu wollen. Allerdings iſt damit 
nicht gejagt, daß Jürſt Bismarck während feiner Ab- 
weſenheit von Berlin ſich überhaupt von den Ge⸗ 
ſchäften fern zu halten brabſichtigt; aber gleichwohl 
darf man ſich zu der Arnahme berechtigt halten, 
daß er ſchwerlich darauf verzichten würde, perſön⸗ 
lich an den Geſetzgebungsardeiten theilzunehmen, 
wenn es ſich dabet um die geplante Sozitalreform 
handelte. 5 

— Wie wir hören, hat das Staatsminiſterium 
bezüglich des Termins der Einberufung des 
Landtages einen Entſchluß noch nicht gefaßt, 


boch dürfte eine Entſcheldung unmittelbar bevor- 
eh en. 


— Ein Mitarbeiter des Pariſer „Temps“ 
ringt im erfreulichen Gtgenſaß zu Dem, was ſonſt 


über Deutſchland in Paris veröffentlicht wird, einen 
Bericht über die Enthüllung des Niederwald⸗Denk⸗ 
mals, der rückhaltlos den Eindruck wieder giebt, den 
das großartige Feſt bei ihm hervorgebracht hat. 
Der Bericht, deſſen Ueberſetzung die „Nat.⸗Ztg.“ 
mittheilt, giebt zuerſt in beinahe enthuſtaſtiſchen 
Worten ein Bild des Kaiſers bei der Feſtlich keit. 
Es heißt da: 

„Der Kaiſer war der Mittelpunkt aller Blicke, 
ta der Volksphantaſie iſt feine Perſöalichkeit Alles. 
Bei ſeinen ſechsundachtzig Jahren hat er einen ge- 
tadezu erſtaunlichen Zug von Geſundhelt und Kraft, 
keine Spur von Ermüdung auf dieſem frinen, ener ⸗ 
giſchen und geſammelten Geſicht. Die Haltung 
{ft gerade und ſtramm. De Phyſtognomie, ge⸗ 
wöhnlich ſo freundlich und leutſelig, zeigt in dieſem 
Augenblicke den Ausdruck tiefſten Ernſtes, ſpiegelt 
einen beherrſchenden und abſorbirenden Gedanken wi⸗ 
der. Während der ſehr langen Anſprache des Gra⸗ 
fen Eulenburg bewahrte der Kaiſer vollkommene Ua⸗ 
beweglichkrit; keine Muskel des Geſichts zuckte, leine 
Bewegung, die Ermüdung zeigte: als oberſtes Haupt 
der Armee giebt er ſeinen Soldaten das Beiſpiel 
der Undewe lichkeit. Hinter einer Reihe von Zu⸗ 
ſchauern verborgen, konnte ich während einer halben 
Stunde die Züge dieſes wunderbaren Greiſes beob⸗ 
achten. Ich möchte meine Leſer thtilnehmen laſſen 
an den tlefen Eindrücken, die mich erfaßten, als ich 
dieſen Herrſcher betrachtete, der den Weltfrieden in 
den Falten ſeines Soldatenmantels trägt. 

Kaiſer Wilhelm kann als der Typus des glück 
lichen Menſchen und Herrſchers betrachtet werden. 
Er herrſcht ſeit einem Vlerteljahrhundert und hat 
ſchon um zehn Jahre das Lebensalter Ludwig XIV. 
überſchritten. Er hat nicht nur alle jeine perſön⸗ 
lichen Wünſche erfüllt, ſondern auch die Träume 
ſeines Volkes, die hundertjährigen Beſtrebungen ſet⸗ 
nes Staates und die traditionelle Legende feines 
Hauſes. Er ſah ſein Land im tiefſten Abgrund, 
und er hat die Befriedigung geloſtet, die für ein 
edles Herz die größte iſt, dieſes Land mit eigenen 
Händen auf den Höhepunkt des Rahmes und der 
Macht zu bringen. Er hat Preußen beſtegt, gede⸗ 
müthigt, zerſtückelt geſehen und im Namen dieſer 
ſelbes preußiſchen Monarchie übt er jetzt die Dik⸗ 
tatur in Europa aus. Ee tft der Sohn jener Kö⸗ 
sigin, die von Napoleon mit ſoldatiſcher Frechheit 
behandelt worden, und zwei Mal iſt er als Sieger 
in Paris eingezogen. Die Gewalt war für 
ihn eine ernſte Aufgabe, ein geheiligtes Amt; die 
Pflichten deſſelben erfülte er mit vollſter Ueberzeu⸗ 
gung. Umgeben von der Dankbarkeit und Vereh 
rung des Volkes, ehrt er in ſich ſelber den Voll 
sieher der Beſchlüſſe der Vorſehung. Die Geſchichte 
bietet kein anderes Beiſpiel eines fo voufländigen, 
jo ungerflörbaren, jo heiteren Glückes dar; um jo 
vollſtändiger als das hohe Alter des Kalſers und 
der gegenwärtige Lauf der Ereigniffe den Katſer vor 
dem unabwendbaren Wechſel menſchlicher Geſchicke 
ſichern zu ſollen ſcheint. Die Geſchichte, die allen 
Dingen gerecht wird, wird den erſten deutſchen Kat- 
fer auf einen großen Platz ſtellen; die deutſche Ein- 
heit iſt ſein Werk und fie ſcheint gemacht, um auch 
die haͤrteſten Proben zu beſtehen. 

— — — Als der Katſer auf der Plattform 
vor dem Denkmal angekommen war, entblößte er 
das Haupt und die Muſik fpielte die Wacht am 
Rhein. Die ganze Verſammlung fällt im Chor 
ein, aus dem Thal und von den Höhen fleigen die 
gewaltigen Akkorde des Nationallieves empor, in der 
Entfernung vos 100,000 Stimmen wiederholt. Ich 
leugne den Eindruck vos Größe nicht, den mir dieſe 
Szene machte. Ich hatte mir nicht verhehlt, als ich 
hierher kam, welche Ait von Empfindung ich zu be⸗ 
herrſchen haben würde bei dieſem Schauſplel, wo ich 
vor Allem eine Lehre ſuchte. Aber die tlife Be 
wegung, welche durch dieſe Menge ging, riß mich 
mit fort; ich ſah mich einer furchtbaren Macht ge⸗ 
genüber, die einer einzigen Leitung folgt, die um fo 
mächtiger iſt, da fie von Ueberlegung und Selbſt⸗ 
behertſchung erfüllt iſt. 

Ich drängte meinen Schmerz als Franzoſe und 
Elſäſſer zurück gegenüber dieſem Triumphe, deſſen 
Trophäen wir geliefert haben, ich beneidete und be⸗ 
wunderte dieſe gewaltige Man feſtation des National- 
gefühls. Und des Abende bei der Rückkehr unter 
dem beſternten Himmel auf dem von Ftuern glän⸗ 
zenden Rhein, der mit Booten beſärt war, als auf 
dem Verdeck des Dampfers, der mich beimführte, ich 


rings um mich das Nationallied begelſtert von allen 


Lippen hörte, das emporſtieg zu der in eltltriſchem 


Lichte glänzenden Germania, da waren meine Ge⸗ 
danken auf mein Vaterland gewendet, und ich 
fand in meinem Herzen nur den glühenden Wunſch, 
daß auch wir eines Tages durch Patriotismus, 
Entſagung und Muth es verdienen möchten, das 
wlederhergeſtellte und vergrößerte Frankreich zu 
feiern,” 

— Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ 
übermittelt ſeinem Blatte einen längeren Bericht 
über eine von ihm mit dem ſpaniſchen Mi⸗ 
niſter für auswärtige Angelegen⸗ 
beiten Marquis de la Vega de Ar⸗ 
miivo auf ber Reiſe von Paris nach Bordeaux 
gepflogene Unterredung. Der Marquis äußerte ſich 
in Beantwortung der Fragen des Korreſpon denten 
u. A. wie folgt: 

„Ich betrachte mich als den Miniſter, der für 
die Riiſe des Königs beſonders verantwortlich iſt 
Ich war vollkommen davon überzeugt, daß es im 
Intereſſe Don Alfonſo's und Spaniens ſei, daß der 
König Bekanntſchaft mit den hauptſächlichſten Herr⸗ 
ſchern und Staatsmännern in Europa machen oder 
die alten Bekanntſchaften erneuern ſolle. Die Ma⸗ 
nöder des deutſchen Heeres hatten ein beſonderes 
Intereſſe für den König, und die Gelegenheit ſchien 
in jeder Hinſicht eine günſtige ... Der König ifl, 
wie ich glaube, völlig zufrieden mit dem Ergebniß 
ſeiner Reiſe und im Ganzen bin auch ich es. Der 
König gewann viele Freunde . Nichts lonnte 
herzlicher ſein als unſer Empfang in Oeſterreich. 
Ich hofft, daß via Trieſt Spaniess kommerzielle 
Beziehungen mit dieſem Lande ſich beſſern werden. 
Ich hoffe auch, daß der Beſuch in Deutſchland nicht 
ohne wohlthätige Wirkung auf unſeren Handel 
bleiben wird. Ich weiß. meine Gegner behaupten, 
daß ich eine ehrgeizige, abenteuerliche, faſt kelegeriſche 
Politik verfolge. ZH räume den Ehrgeiz ein, ſo⸗ 
weit derſelbe die friedliche Wohlfahrt betrifft, welche 
das einzige ſichere Mittel iſt, um unſer Preftige in 
den Augen Earopas und der Welt wieder zu er- 
langen. Spanien kann es nicht wagen, abenteuer⸗ 
lich zu ſein ... Die Behauptung. daß ich eine 
geheime Usterredung mit Fürſt Bismarck hielt iſt 
gänzlich undegründtt. Ich batte die Ehre, eine 
Privatunterredung mit ihm zu pflegen. Ich habe 
keinerlti Abmachungen für Spanien weder mit dem 
Kaiſer noch mit Fürſt Bis narck oder Graf Hap- 
feltt getroffen, woch iſt irgend ein Abkommen mit 
Oeſterreich oder Belgien erfolgt. Ueber dieſe Fragen 
haben überdies die Kortes und nicht ein Miniſter 
zu entſcheiden. Ich kann in dieſer Hinſicht mit 
einem völlig klaren Gewiſſen vor die Kortes hin⸗ 
treten . .. Was unſeren Empfang in Paris be- 
teifft jo war das Unrecht jo greifbar, To ungerecht 
fertigt, daß ich von Anfang an der vollſtändigſten 
und weltgehendſten Eutſchuldigung gewiß war und 
ich war der Erſte, welcher dem König aarteth, feine 
Abreiſe nicht zu beſchleunigen. .. Ich war ent- 
ſchloſſen, ſoweit a's möglich innere Schwierigleiten 
in Frankreich oder einen allgemeinen Brand unferer- 
wegen zu vermeiden. Dies war auch die Anſicht 
des Königs. Unſere Klugheit und Rückſicht hat 
bereits thellweiſe ihre Belohnung gefunden. Sie 
kennen die gen ährte Genus thuung, allein Sie 
wiſſen nicht, daß einer ver Vertreter der Groß⸗ 
mächte beſonders vorſprach, um zu erklären, daß 
der König durch ſeine Klugheit und Würde in 
böchſt unangenehmen Umſtänden Europa eisen Dlenſt 
trwieſen habe. 


— Die Stellung der franzöſiſchen Regierung 
dem eigenen Lande gegenüber und die Frankreichs 
in Europa gelten hier nicht jo. bedenklich, wie einige 
Zeltungsſtimmen zu verſtehen geben. Die Ungezo⸗ 
genheiten und die groben Verſtöße gegen alle Ge 
ſetze der Gaſtfreundſchaft, deren ſich ein Theil der 
Pariſer Bevölkerung ſchuldig gemacht hat gegenüber 
einem fremden Monarchen, der ſich nur in dem 
Vertrauen nach Frank eich begeben haben lonntt, 
daß ihm für den Beweis von Sympathie, den er 
damit den Franzoſen gab, auch eine ſy apathiſche 
Aufnahme geſichert ſei, werfen zwar ein bedauer⸗ 
liches Licht auf das zügelloſe Gebahren der revolu 
tionären Partei in Frankrtich; aber eine Gefähr- 
dung der inneren Rahe jenes Landes, geſchweige 
denn ſeiner freundlichen Beziehungen zum Auslande 
wird darin nicht erblickt. Die maßgebende Mehr⸗ 
heit der franzöſiſchen Bevölkerung iſt frier fertig und 
wird es vorausſichtlich unter einer jeden republikani 
ſchen Regterung bleiben. Die Ausſchreitungen der 
Radikalen find für das Beſtehen der franzöſiſchen 
Staatsform und für die Aufrechthaltung des euro 


pälſchen Friedens weniger gefährlich, als die gehei⸗ y 
men Intriguen monarchiſcher Reſtauratione träumer. 


Schon daß erſtere ſich laut vernehm bar machen, 3 


während dieſe im Verborgenen wühlen, drückt jenen 
den Stempel einer gewiſſen Harmlofigkeit auf. Die 
vielbeſprochenen Ereigniſſe in Paris gelegentlich der 
Anweſenheit des Königs von Spanien in der fran- 
zoͤſtſchen Hauptſtadt dürfen ſogar nach ge wiſſen Rich⸗ 
tungen hin als glückliche bezeichnet werden. Sie 
haben den jungen ſpaniſchen König als cinen Mann 
von Entſchloſſenheit und überraſchender Reife des 
Urthelis gezeigt. Die Erkenntulß dieſer Eigenſchaf⸗ 
ten hat ſeine Stellung bei ſeinem eigenen Volle 
entſprechend befeſtigt. Jene Eceigniſſe, namentlich 
aber die Art, wie dieſelben in Frankreich ſelbſt von 
regterungs feindlicher Seite ausgebeutet werden, ha⸗ 
ben auch klar gemacht, welch verſchiedenartige Ele⸗ 
mente fi unter der breiten Flagge des Chauninis- 
mus verſtecken. Es wäre des halb wohl denkbar, 
daß fie der Regierung ſowohl wie überhaupt dem 
gemäßigten Beſtandtheile der franzöſiſchen Bevölke⸗ 
sung Veranlaſſung böten, der Verrohung der Par⸗ 
teien und der ſelbſtſüchtigen Rückſichtsloſigkeit gewiſſer 
politiſcher Streber planmäßig und mit größerem und 
dann ſicherlich erfolgreichem Ernſte entgegenzutreten, 
als bisher geſchehen iſt. (K. 3) 


Provinzielles. g 

Stettin, 6. Oktober. Der kom mandirende Ge⸗ 
neral des zweiten Armeekorps, Herr v. Dannenberg, 
hat an den Oberpräſtdenten der Provinz Pommern 
folgendes Schreiben gerichtet: „Ew. Hochgeboren 
berhre ich mich ganz ergebenſt mitzutheilen, daß die 
Aufnahme der mir unterſtellten Truppen bei der Be- 
völlerung während der diesjährigen Herbſtübungen 
durchweg eine ſehr gute geweſen if. Ew Hochge⸗ 
boren bitte ich, meinen Dank Hierfür ſehr gefälligſt 
zur öffentlichen Kenntniß bringen zu wollen.“ 

— Ueber die Schulbüchernoth wird fetzt wie⸗ 
der einmal von Seiten der Eltern mit Nicht ge⸗ 
klagt. Wenn die jüngeren Geſchwiſter nicht dieſelbe 
Schule biſuchen, wie die älttren, fo find die von 
Letzteren abgelegten Bücher Makulatur, denn die 
Reihen der Schulbücher find jo buntſchecktg, wie 
welland die Uniformen der deutlſchen Reichs armee. 
Nicht einmal die Schteibheſte kaun der geplagte Fa- 
miltenvater en gros einkaufen, denn in der einen 
Schule ſollen ſte quer, in der anderen hoch, in der 
einen doppellinig, in der anderen einfach lintirt fein, 
der tine Lehrer duldet nur blaue Deckel, und ſo 
geht es fort ia's Unendliche. In diefen Dingen 
ſollte wirklich einmal Einheit geſchaffen werden. 0 

— Das Reſultat ſeiner Wahrnehmungen über 
die ſchädlichen Folgen des Rauchens bei Knaben heat 
ein Dr. G. Decaiene mitzetheilt. Dleſelben dezlehen 
ſich auf 38 Knaben im Alter von 9 bis 14 Jah⸗ 
ren, welche, ſämmtlich mehr oder minder dem Rau⸗ 
chen ergeben, ihm in Behandlung gegeben waren. 
Bei 27 von ihnen waren die Folgen ſehr ernſthafter 
Natur: geſtorter Blutumlauf und Verdauung, Herz⸗ 
klopfen, Abſtumpfung des Geiſtes und bei den mei⸗ 
ſten ein ſtarker Hang nach alkoholiſchen Getränken. 
Eine Zerlegung des Blutes zeigte in acht Fällen 
Verminderung der rothen Blutkörperchen; zwölf Kna⸗ 
ben litten anhaltend an Nasbluten. Zehn klagten 
über geſlörten Schlaf und Alpdrücken, vier bekamen 
er tzündete Wunden und einer die Schwindſacht. Je 
jünger die Kinder, deſto ſtärker offenbarten ſich dieſe 
nachtheiligen Folgen; die wohlgenährteſten ltten am 
wenigſten uster denſelben. Acht von den 38 Kna⸗ 
den waren unter 12 Jahre alt; elf deiſelben hat 
ten 6 Monate, acht 1 Jahr und 16 mehr als zwei 
Jahre lang geraucht. Eine Behandlung mit E ſin 
oder Chinin ergab kein befriedigendes Reſultat; allein 
die Knaben, welche das Rauchen ganz unterließen, 
wurden hergeſtezt, 17 nach ſechs Monaten, die 
übrigen erſt nach einem vollen Jahr. Dieſe Mit- 
theilung dürfte Eltern zu ſcharfer Ueberwachung ihrer 
heranwachſenden Söhne nach dieſer Richtung hin 
neuerdings veranlaſſen. = 

— Verſchiedenen Anfragen zufolge über das 
Weſen der auch hier jetzt eingeführten Rabatt Spar ⸗ 
Anſtalt theilen wir Nachſtehendes zur Kenntniß un⸗ 
ſerer Liſer mit. 

Das Wiſen der Berliner Rabatt⸗Spar-Anſtalt 
zerfällt in zwei Haupttheile: das Rabattiren dis 
Baarkaufs und das Aufſparen kleiner und kleinſter 
Summen. In welcher Weiſe der Rabatt dem Pu⸗ 
blikam zu Gute kommen fol, wird am (infachſten 
durch eise kurze Skizze erklärt. Dlefeuigen Firmen, 
welche der Rabatt⸗Spar Anſtalt beitreten und als 
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Handels mitglieder der Geſellſchaft gelten, zahlen als 
Eintrittsgeld 50 bis 100 M.; ſie müſſen ferner die 
Sparmarken gegen Baar kaufen und ſind verpflichtet, 
dem kaufenden Publikum unaufgefordert bei 
jedem Kaufe den gleichen Betrag, welchen der Kauf 
repräſentirt, hinauszugeben. Kauft z. B. Jemand 
fur 2 M. Waare, ſo erhält er für den gleichen 
Betrag Sparmarken, wenn der nominelle Werth von 
100 M. in Rabattmarken erreicht iſt, kann der Be⸗ 
figer den Betrag des Rabatts aus dieſer Summe mit 
4 pCt. = AM. bei allen Vertretern der Grſellſchaft 
oder bei der Kaſſe in Berlin baar erhalten; es ſteht 
ihm aber auch frei, den Rabatt mit 4 M. zu ſparenz 
in dieſem Falle erhält er einen ſogen. Rabattſparſch ein 
im Nominalbetrage von 100 M., welcher am Tage 
des Empfanges einen Werth von 4 M. repräſen⸗ 
tirt. Dieſe 4 M. ſollen nun nach dem Programm 
der Geſellſchaft angelegt werden und durch Zuſchlag 
von Zins und Zinſeszinſen im Verlauf von nahezu 
90 Jahren auf den urſprünglich verausgabten Be⸗ 
trag gebracht und alsdann mit 100 M. zurüd- 
bezahlt werden, wenn nicht inzwiſchen ſchon der Zu- 
fall oder Glücksfall eintritt, daß ein ſolcher Schein 
bei der alle Jahr in varlablen und erſt zu beſtimmenden 
Beträgen ſtattfindenden Verlooſung einer Anzahl von 
Rabattſcheinen gezogen und alsdann mit dem vollen 
Betrag von 100 M. eingelöſt wird. Dieſe Ra⸗ 
battſcheine werden aber auch von der Geſellſchaft 
nach übrem jewilltgen inneren Werthe belthut; bei 
eher Ausgabe mit 4 M., nach 10 Jahren mit ca 
5,80 M., nach 20 Jahren mit circa 8,60 M. 
Daß dieſes Syſtem eine ſtarke Oppoſitlon hervor 
gerufen hat, kann nicht Wunder nehmen; der Erfolg 
erſcheint doch ſehr zweifelhaft. In einem Berichte 
der „Baierlſchen Handels Zeitung" wird über das 
Rabattſparſyſſem folgendes Reſumet aufgeſtellt: 1) 
Das Syſtem der Rabattgewährung halten wir für 
nicht gerignet, das Borgſyſtem zu bekämpfen; die 
Baarzahlung fol als ſelbſtverſtändlich durch alle 
Branchen im Dekallverkehr gelten 2) Jeder Ra⸗ 
batt, der im Handel und Wandel gewährt wied, 
muß zuerſt entweder auf den Preis der Waare zu 
geſchlagen oder durch mindere Qualität gegenüber 
der Konkurrenz ermöglicht werden. 3) Bet den im 
vorliegenden Falle beſonders in Frage kommenden 
Konſumtlonsbranchen trifft dieſe Thatſache in ver ⸗ 
ſtärktem Maße zu, denn die Preife der Konſum⸗ 
Artikel find der weitaus größten Mehrzahl nach jo 
normirt, und laſſen ſolch beſcheidenen Nutzen, daß 
es den Gewerbetreibenden dieſer Brauchen nicht mög⸗ 
lich iſt, 5 Prozent Rabatt vom Umſatz, d. h. alſo 
einen ſehr namhaften Theil ihres Nutzens zu be⸗ 
willigen, wenn ſie nicht durch Zuſchlag zum Preiſe 
oder geringere Qualität ſich ſchadlos halten 
konnen. 

— In der Woche vom 23. bis 29. Septem- 
ber amen im Regierungsbezirk Stettin 111 Ertrau⸗ 

lungs- und 24 Todesfälle in Folge von an⸗ 
steckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigte ſich 
Dyphtherie, woran 49 Erkrankungen und 24 
Todesfälle zu verzeichnen ſind, und zwar erkrankten 
19 Perſonen im Kreiſe Uſedom-Wollin, je 6 in den 
Kreiſen Regenwalde und Stettin, 5 im Kreiſe Uecker 
münde, 4 im Kreiſe Demmin, je 2 in den Kreiſen 
Kammin, Greifenhagen und Randow, und je 1 in 
den Kreiſen Naugard, Pyritz und Saatzig. Dem⸗ 
nächſt folgen Scharlach und Rötheln mit 
29 Erkrankungen (3 Todesfällen), davon 8 im Kreiſe 
Kammin, 6 im Kreiſe Demmin, 4 im Kreiſe Stet⸗ 
tin, je 3 in den Kreiſen Greifenberg und Ran- 
dow, 2 im Kreiſe Ueckermünde, und je 1 in den 
Kreiſen Naugard, Saapig und Uſedom⸗Wollin. An 
Darm-Typhus erkrankten 24 Perſonen (4 To- 
desfälle), davon 8 im Kreiſe Demmin, 5 im Kreiſe 
Pyritz, je 3 in den Kreiſen Regenwalde und Stet⸗ 
tin, 2 im Kreiſe Greifenberg, und je 1 in den 
Kreiſen Kammin, Randow und Ueckermünde. An 
Mafern erkrankten 7 Perſonen (3 Todesfälle), 
6 im Kreiſe Saatzig und 1 im Kreiſe Naagard. 
Schließlich find. noch 2 Erkrankungsſälle an Kind 
bettfieber im Kreiſe Stettin zu melden. Im 
Kreiſe Anklam kam kein Fall von anſteckenden 
Krankheiten gor. 

— Die hieſige Ausſtellung von Hans Ma⸗ 
kart's „Die fünf Sinne“ und Emanuel 
Spitzer's „Der aviſirte Bahnunfall“ 
wird mit Montag, 8. Oltober er., beſtimmt enden. 
Den mehrfach aus geſprochenen Wünſchen einer län ⸗ 
geren Ausſtellungsdauer nachzulommen, laſſen die 
anderweitigen Abmachungen nicht zu, jedoch beab⸗ 
ſichtigt der eigentliche Arrangeur der Ausſtellung, 
Herr Max Levit aus Berlin, in Folge des die⸗ 
ſen Gemälden bekundeten lebhaften Kunſt⸗Jutereſſes, 
fortan weitere hervorragende Werke unſerer nam⸗ 
hafteſten Künſtler dem hieſigen Publikum bei 
einer geeigneten Veranlaſſung wieder zugängitz zu 
machen. 

Bütow, 4. Oltober. Geſtern wurde ein 
Arbeiter auf dem Bahnhofe Sellin — Eiſenbahn 
ſtrecke Zollbrück Bütow durch den Zuſammen⸗ 
ſturz des Brunnens verſchültet. In Folge einer zu 
großen Rutſchung der Brunnenmauer ſoll der Zu⸗ 
ſammenſturz erfolgt ſein. Der Unglückliche hat bis 
heute noch nicht an's Tageslicht gebracht werden 
können. — Die Eröffnung des bereits fertig geſtell⸗ 
ten Tyeils der Eiſenbahnſtrecke Zollbrück⸗Bütow und 
zwar von Barnow nach Zollbrück wird erſt mit dem 
15. Oktober cr. erfolgen. Die Schienen find be⸗ 
reits für dieſe Strecke gelegt, es fehlt nur noch die 
Kies ſchüttung von Kolziglow nach Barnowb. Von 
Arbeltszügen wird dieſe Strecke bereits paſſut. — 
Mit dem 1. Oktober iſt hierſelbſt eine zweite Buch 
druckerel, neben der des Herrn Glöde, durch den 
jüdischen Prediger Herrn Rawitſcher eingerichtet wor⸗ 
den. Es ſoll nun auch für Bütow ein „Anzeiger“ 
in nächſter Zeit erſcheinen. Schon früher war durch 
den Buchdruckerei⸗Beſitzer Lilienthal ein Blatt * 
tower Anzeiger“ herausgegeben worden, welches je- 


doch des wenigen Abſatzes wegen nach kurzer Zeit 
wieder einging. — Die kleineren Grundbeſitzer ha⸗ 
ben ihre Kartoffelernte bereits beendet, während man 
auf Gütern noch eifrigſt dabei beſchäftigt if. Die 
Ernte iſt in dieſem Jahre nicht jo lohnend, wie 
man allgemein annahm. Hauptſächlich im ſtarken 
Adler iſt die Kartoffel nicht lohnend geweſen. 

+ Aruswalde, 4. Oktober. Zu dem unter 
Voeſiz des Herrn Regierungs-Afjefjors von Meyer 
in Vertretang des Landraths am 25. v. Mie. im 
Staͤndehauſe hierſelbſt abgehaltenen Kreistage hatten 
ſich 29 Mitglieder eingefunden. Nachdem die in- 
zwiſchen erfolgten Wahlen zu Kreistagsabgeordneten 
für gültig befunden, wurden die Rechnungen der 
Kreiskommunalkaſſe, der Kreis ſparkaſſe und der Kreis⸗ 
Feuer⸗Sozietätskaſſe dechargirt und das Statut der 
Armenpflege in dem Gutsbezirke Marienwalder Forſt 
genehmigt. Dann wurde beſchloſſen: Von den 
30,897 Maik zur Zeit disponiblen Ueberſchüſſen des 
Reſervefonds der Kreisſparkaſſe 7200 Mark zur 
Förderung des Baues neuer Steindämme an öffent⸗ 
lichen Wegen außerhalb der Dorf- und ſtädtiſchen 
Straßen, ferner 7000 Mark für Herflellung des 
Planums am Wege von Raalow nach Grauow un- 
ter der Bedingung, daß von din Intereſſenten der 
weitere Ausbau des Weges ausgeführt werde, und 
1800 Mark zur Beſchaffung der Vorarbeiten für 
Bildung zweier Waſſergenoſſenſcheften an der Drage 
und an der Ihna zu bewilligen. Darauf erfolgte 
die Wahl von Schledsmännern und deren Stellber⸗ 
tretern, ferner der Kommiſſton für Auswahl und 
Abſchätzung der Mobilmachungspferde und derjenigen 
für Aufflellung reſp. Begutachtung der Llſten der 
Schöffen und Geſchwortnen. 

Berlinchen, 4. Oktober. Das 18jährige 
Dienſtmädchen Augufte P. aus Pyritz, welches ſelt 
Kurzem in Schöneiche in Dienſt ſteht, machte am 
Montag und Dienſtag zwei Vergiftungsverſuche ge⸗ 
gen ſeine Herrſchaft, indem es von dem zum Eln⸗ 
beizen des Weizens dienenden Blauſtein etwas in 
den Kaffee und in die Brodſuppe that. Das Vor⸗ 
haben wurde jedoch noch rechtzeitig bemerkt, die P. 
verhaftet und in das Gerichtsgefängniß zu Berlin⸗ 
chen abgeliefert. Ueber den Grund befragt, weshalb 
fie den Vergiftungsverſuch gegen ihre Herrſchaft un⸗ 
ternommen habe, äußerte ſich die P. dahin, ſie habe 
nur ſehen wollen, welche Wirkung das Gift aus⸗ 
üben werde. 


Glühheiße und eiskalte Speiſen und Getränke. 


Vor Jahren brachte das Glaſer'ſche „Journal 
für öffentliche Geſundheitspflege“ in Wien eine 
Mahnung, Speiſen und Getränke nicht glüh heiß zu 
ſich zu nehmen and wies die vielfachen Schädlich ⸗ 
keiten dieſer in allen Ständen, ganz beſonders beim 
weiblichen Geſchlechte eingewurzelten Gewohnheit bün 
dig nach. Die Sache wurde viel beſprochen. aber 
es blieb beim Alten. Viele meinen allen Ernſtes: 
je heißer das Genoſſene, deſto beſſer bekomme, deſto 
kräftiger ernähre und belebe es. Auf Einwürfe 
heißt es „Lauwarmes mag ich nicht, meine Eltern 
und Großeltern haben gleichfalls u. ſ. w.“ Als ob 
twiſchen lochend und lau nicht noch ein breiter 
Raum wäre und als ob das vierte Gebot verlangte, 
daß Söhne und Enkel nicht mehr lernten, als ihre 
Väter und Großväter wußten. — Der Gegen ⸗ 
ſtand ſei bier von Neuem zur Sprache gebracht, 
vielleicht haben ſich mittlerweile einige Ohren auf- 
gethan. 

Bekanntermaßen iſt die äußere Haut weit min- 
der empfindlich und wird leichter ungeſtraft beleidigt, 
als die inneren Schleimhäute; trotzdem haben wir 
es durch lange Tränirung dahin gebracht, daß un⸗ 
ſere Zungen und Mundböhlen Hipegrade ertragen, 
deren Berührung die Hand ſchmerzen und nach der 
fe unwillkürlich zurüdjuden würde. Das Sprich⸗ 
wort vom gebrannten Kinde ſcheint auf Erwachſene 
keine Anwendung zu finden. Mit peinlicher Sorg⸗ 
falt ſtudirt der Kurgaſt am Thermometer den Tem⸗ 
peraturgrad ſeines Bades, ſeiner Stuben- und der 
Außenluft, aber ohne irgend etwas dabei zu denken, 
zu fürchten, verſchlingt er, verſchlingen Kranke und 
Geſunde täglich Nahrungs⸗ und Genußmittel 60, 
65, 70 Grad Celſius heiß, um 30, 32 Grad 
höher als die Blutwärme. Eine Bäuerin ohrfeigt 
ihre Tochter, weil dieſe der Kuh das Futter unab⸗ 
gekühlt aus dem Keſſel in den Trog geſchüttet hat, 
und, fie ſelbſt tiſcht dea Ihrigen Alles glühend auf, 
ganz ähnlich geſchieht es beim Mahle der Bürger, 
der höheren Stände, an Wirthstafeln, kurz überall. 
Daß flugs zugelangt und verzehrt wird, dafür ſorgen 
außer dem Appetit noch andere Umſtände, die leiner 
Erwähnung bedürfen. 

Am beiten fahren di: Zahnärzte dabei, deren 
Vorzimmer nie lerr werden. Auch Karrikaturiſten 
werden ſtets ihre Rechnung finden, wenn fie die 
Mimik der Ftuereſſer beobachten, während der ein⸗ 
genommene Biſſen innerhalb der Zahnreihen und 
Backen hin- und herfliegt, wie eine Blllardkugel 
zwiſchen den Randpolſtern an- und abprallend. Der 
obere Kiefer leidet darunter an meiſten; das iſt 
denn auch ein Hauptgrund, weshalb deſſen Pracht 
viel früher iu Elend ſich verwandelt, wenngleich auch 
der untere ſtark in Mitleidenſchaft tritt. Der Ein⸗ 
fluß der ſchroffen Temperaturgegenſätze iſt an ſich 
ſchon verderblich genug, auch wenn nicht noch da⸗ 
zwiſchen kalt getrunken wird. „Wie in Glashütten 
ſchon eine punktförmige lelſe Berührung eints Cy⸗ 
linders mit dem Sprengbolzen im Nu die ganze 
Walze ſpaltet, ſo muß die heiße Koſt den Zahn⸗ 
ſchmelz zerküften und für Eindringen ſchmelzfeind⸗ 
licher Flüſſigkeiten, wie Säuren, Zucker, den inneren 
Zahn aufſchlleßen“ Wie die Magenſchleimhäute 
dieſe tägliche Ueberheizung empfinden (das Seiten⸗ 
ſtück zu der noch immer in Deutſchland landes⸗ 
üblichen Ueberheizung der Stuben im Winter, die 
allerdings eine noch ſchlimmere Geſundhelts⸗Ber⸗ 
wüſtung tb), läßt ſich ung ⸗fähr errathen, ohne tief! 


heiß gegeſſen und getrunken. 


auf ihrem Teller thun. 


pflegte. 
werkzeugen ſchwere Uabill zugeſügt. 


chen bis ins Alter hinein! 


mit Kartoffeln und durch Spirltuoſengenuß ſchwäch en. 
Erwacht das Gefühl, daß inwendlg eiwas in Un⸗ 
ordnung iſt, ſo wird das niemals auf das richtige 
Konto geſchrieben, vielmehr regelmäßig auf „Erkäl⸗ 
tung“ (d. h. zu leichte Kleidung, einen Gang bet 
biwegter oder feuchter Luft, kühle Stube. In Folge 
deſſen nimmt man ſich immer „mehr in Acht“, d. h. 
verzärtelt ſich); Keinem fällt ein, daß ein eie kalter 
Trunk, ein Kompot, das in der Winterkälte vor dem 
Küchenfenſter geſlauden, eine haſtig ausgelöffelte 
Schale Gefrortnes ſchuld war, oder das andere, 
nicht minder ſchädliche Extrem, das Verſchlingen 
zu heißer Biſſen und Getränke. Alle Extreme 
find dem Körper feindlich; ihm, nicht anders der 
Seele, frommt die goldene Mitte, das Maß, am 
meiſten. 


Vermiſchtes. 

— CTragödte zur See.) Wie der „Perſeve⸗ 
ranza“ aus Halifar in den Bereinigten Staaten ge- 
ſchrieben wird, hat der Kapitän Haines aus Frte⸗ 
port am 7. September auf offener See eine Flaſche 
mit einem Papierſtreifen aufgeſiſcht, auf welchem fol⸗ 
gende Worte ſtanden: 

„4. Auguſt 1876. O Gott! O Gott! 

Seit fünfundzwanzig Tagen befinden wir uns 

auf dieſem Boote im Meere. Wir find von 

dem Handels fahrzeug „Catherine Jane“ und 
waren auf der Fahrt von London nach Bo⸗ 

ſton begriffen. Das Fahrzeug ſank am 10. 

März mitten auf dem Ozean in Folge eines 

Windſtoßes. Die ganze Bemannung ertrank 

bis auf Elmer Jennijon und mich. Unſere 

Vorräthe find faſt zu Ende und wir find ſchon 

faſt tobt vor 

Noch kein Segel in Sicht. 
John Bell m. p.“ 

Eine Liſte der Handelsmarine von 1875 be- 
ſchreibt die „Catherine Jane“ als tint Biigantine 
von 100 Tonnenlaſten und einem gewiſſen James 
Rigden aus Faverſham gehörig. 

— Ein prächtiger Zug unſeres Kronprinzen, 
welcher wieder einmal ſo recht von dem leutſeligen 
Charakter deſſelben Zeugniß ablegt, wird in Frank ⸗ 
furt a. M. gegenwärtig viel beſprochen. Das letzte 
Manöver war beendet, der Kaiſer hatte die Kritik 
vbgehalten und die hohen und höchſten Ofſtziere 
zerſtreuten ſich langſam. Zwei biedere Sachſenhäu⸗ 
ſer betrachteten dle Uniformen und fragten ſich gegen⸗ 
ſeitig, wer wohl dieſer oder jener Ofſtzier ſei. Der 
Kronprinz bemerlte dies und redete die briden Sach ⸗ 
ſenhäuſer, ihren Dialekt nachahmend, mit folgenden 
Worten an: „Gelle, ihr wollt gern wiſſe, wer die 
Leut' all ſian ?“ und noch ehe dieſelben geantwortet 
hatten, fuhr er fort: „Der Ulanenofftzier dort iſt 
der König von Spanien, der dicke Huſar iſt der 
König von Serbien, der blaue Dragoner iſt der 
König von Sachſen, der die Franzoſen bei Grave⸗ 
lotte und bei St. Privat ſo fürchterlich geſchlagen 
hat, — der junge Major aber, der dort fortga⸗ 
loppirt, iſt mein Sohn!“ Sprachlos blickten dle 
jo ſchnell Belehrten den Kronprinzen an, dieſer aber 
ſagte weiter: „Ja, nun wollt ihr wohl auch noch 
wiſſen, wer ich bin ? Na, eigentlich ſolltet ihr mich 
kennen, ich will's euch aber ſagen: Ich bin euer 
Kronprinz!“ — ſprach's und ritt lächelnd und mun⸗ 
ter aus ſeinem Pfeiſchen ſchmauchend von dannen. 
— Auch vom Könige von Sachſen erzählt man ſich 
folgende hübſche Epiſode: Beim Empfang der De⸗ 


putationen in Rüdesheim wurde eine der Mainzer 


Beſtjungfrauen von einem anſcheinend höheren Ofſi 
zer in freundlichſter Weiſe angeſprochen, was fie 
veranlaßte, den Oſſtzter um feinen Namen zu bit⸗ 
ten. „Mein Name iſt Albert, bin König von Sach⸗ 
ſen“, war die lächelnd gegebene Antwort. 

— Im Anſchluß an den patriotiſchen Trink⸗ 
ſpruch, welchen der König von Sachſen bei dem 
Niederwaldfeſt auf den Kaiſer ausbrachte, wird dem 
„Reichs boten“ folgender Brief mitgetheilt, welchen 
der König Albert als Prinz im Jahre 1849 von 
Soyorbt bei Flensburg aus, wo er an dem Kriege 
gegen Dänemark theilnahm, an einen ſächſiſchen Be⸗ 
amten ſchrieb. Der Prinz hatte ſich nämlich beim 
Angriff auf die Düppeler Schanzen zu ſehr der Ge⸗ 
fahr ausgeſetzt, was elnen treuen Beamten veran⸗ 
laßte, ihn brieflich zu bitten, vas ohne Noth nicht 
zu thun. Daraufhin erhielt er vom Prlnzen fol- 
gende Antwort, welche ein ſchönes Zeugniß von dem 
edlen patriotiſch⸗natlonalen Sinn des damals 2 ljäh⸗ 
rigen Prinzen ablegt. Dir Brief lautet: Liebſter 
N. N. Wie ſehr ich mich über Ihr Schreiben ge⸗ 
freut habe, können Sie ſich denken, denn Sie willen 
wohl, wie ſehr in der Fremde die Stimme eines 
Freundes wohl thut. Der Krieg hier hat, abgeſehen 
von Recht und Unrecht, das ſchwer zu erklären, für 
mich eine höhere Bedeutung; es iſt das erſte Zu⸗ 


in Hygiene eingedrungen zu ſein. Steinalt gewor⸗ 
dene Leute haben in der Regel grun dſätzlich nicht 


So lange das Küchenregiment ſich nicht her⸗ 
beiläßt, die Gerichte ſchon draußen vor dem Auf⸗ 
geben auf einen erträglichen Wärmegrad abzuſtim⸗ 
men, bleibt nur übrig, daß dies die Tiſchgenoſſen 
Ungeduldigen wäre zu 
wünſchen, daß ſie, während die Schüſſel vor ihnen 
dampft, immer eine jener längeren Tiſchreden zu 
hören belämen, wie fie Martin Luther zu halten 


Aber nicht blos mit kochend Heißem, auch mit 
Eislaltem wird den Zähnen und den Verdauungs⸗ 
Ein ſtarker 
Magen läßt ſich das wohl allenfalls bieten, wie 
wenige Kaiturmenſchen erfreuen ſich aber eines ſol⸗ 
Die große Mehrzahl 
der ein ſitzendes Stubenleben führenden, reichlich 
tafelnden Städter leidet an Unterleibsbeſchwerden, 
kaum beſſer beſchaffen iſt es um viele unſerer Fa⸗ 
brilarbeiter, die ihre Organe durch Ueberſtopfung 


ſammenwirlen der deutſchen Stämme zu einem Ziele, 
es iſt dieſes der wahre Weg zur Einigung, und 
dieſe Bahn zu eröffnen, iſt es Pflicht, namentlich 
des Fürſten, vorauszugehen, und gälte es das Le⸗ 
ben, denn, liebſter Freund, die Monarchie ſtirbt nicht 
durch den Tod eines Gliedes, aber Deutſchland geht 
iu Grunde, wagt es nicht durchzulämpfen. Für 
mein Volk habe ich ein Herz, und daß ich es habe, 
möge mein freundſchaftlicher Gruß an Sie, an allt 
gleichgefinnten Sachſen zeigen. Soyordt bei Flens⸗ 
burg, den 19. April 1849. Albert, 5. 3. S.“ 
(Auch ein Sturz.) Mann: „Denk' dir 
nur, Frau, in Folge der Hitz' ſtürz' 1 dir geſtern 
Abend, mitten im Saal in der Liederhalle — “ 
Frau: „Um Gotteswillen!“ — Mann : „Ei'n gan · 
zen Liter Bier auf einmal 'nunter.“ 


Viehmarkt. 

Berlin, 5. Oktober. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhoft. 

Es ſtanden zum Verkauf: 90 Rinder, 523 
Schweine, 554 Kälber, 210 Hammel. 

Rinder. Der Markt wurde faſt ganz ge⸗ 
räumt. 1. Qualität war nicht vorhanden, 2. Qua⸗ 
lität erzielte 50 — 53 Mark, 3. Qualität 44 47 
Mark und 4. Qualität 42 — 44 Mark pro 100 
Pfund Schlachtgewicht. 

Schweine. Ruſſen und Serben fehlten, 
für Landſchweine und Bakonyer verlief das Geſchäft 
ſchnell und glatt; erſtere erreichten leicht die letzten 
Preiſe und zwar: Mecklenburger circa 57 Mark, 
Pommern und gute Landſchweine 53—55 Marl, 
Senger 50 — 51 Mark pro 100 Pfund Lebend⸗ 
gewicht und 20 Prozent Tara pro Stück, Balo⸗ 
nyer wurden mit circa 1 Mark höher bezahlt als 
verfloſſenen Montag, alſo mit 50 — 51 Mark pro 
100 Pfund Lebendgewicht bei 40 — 45 Pfund pro 
Stück Tara. 

Kälber wurden in Folge des geringen Auf⸗ 
triebes bis auf wenige Stücke ſchon geſtern verkauft 
und auch heute der Markt ſchnell geräumt; die 
Preiſe ſtellten ſich für beſte Qualität auf 56— 61 
Pf., für geringere Qualität auf 50 — 55 Pf. pro 
1 Pfund Schlachtgewicht. 

In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 5. Ottober. Als Nachfolger für den 
Krlegominiſter Tüibaudin wird General Campenon 
genannt. 

Paris, 5. Oktober. Dem Minifter des Aus⸗ 
wärtigen, Czallemel-Lacour, it vom ſpaniſchen Bot⸗ 
ſchafter geiterm keine Note überreicht worden. Da⸗ 
gegen ſoll der Botſchaſter mündliche Vorſtellungen 
eehoben haben, die ſich dem „Temps“ zufolge na⸗ 
mentlich darauf bezogen haben, daß keine gerichtliche 
Verfolgung der Urheber der Kundgebung gegen den 
Köaig Alfons eingeleitet und daß nicht der volle 
Wortlaut der zwiſchen dem König Alfons und dem 
Präſtdeaten Greoy gewechſelten Erklärungen im „Jour⸗ 
nal officiel“ veröffentlicht worden jet. Betreffs die⸗ 
ſer beiden Punkte erſcheine die Antwort der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung jetzt geeignet, eine Verſtä digung 
herbeizuführen. Dem „Temps“ zufolge wäre das 
Kriegomiaiſterium dem General Sauſſter angeboten 
worden. 

Das Demi ſſonsgeſuch des Kriegeminiſters Thi⸗ 
bandin lautet der „France“ zufolge wie folgt: 

„Ooſchon mich meine politijchen Felnde wäh⸗ 
read der Ferien des Parlaments in die von ihren 
berechntte Ohnmacht haben verſetzen wollen, meint 
Handlungen dem Urtheil der Vertreter des Landes 
zu unterwerfen, ſo zögere ich doch nicht, meine De⸗ 
miſſion zu geben mit der nämlichen Ergebenheit ge- 
gen Ihre Perſon und gegen die Republik, die ich 
an dem Tage hegte, wo ich es als meine Pflicht 
betrachtete, der an meinen Patriotienkus gerichteten 
Aufforderung durch Uebernahme des Portefeullles zu 
entſprechen.“ 

Stockholm, 5. Oktober. Dem Staats minlſter 
Thyſeltus iſt an Stelle des Staatsraths Hiſternierna, 
welcher zum Landeshauptmann der Provinz Peſteräs 
einannt wurde, auch der Poſten des Chefs des De⸗ 
partements des Innern übertragen worden, zum 
Mitglied des Staatsraths mit berathender Stimme 
wurde der bisherige Expedittongchef v. Kruſenſljerna 
ernannt. 

Chriſtiania, 5. Oktober. In der heutigen 
Sitzung des Reichsgerichts wurde auf Verlangen 
des Anklagers die weitere Verhandlung gegen den 
Staats miniſter Kierulf auf den 1. Dezember ver⸗ 

oben. 
1 Konſtantinopel, 5. Oktober. Wie offiziell 
verſichert wird, wäre der engliſche Botſchafter, Lord 
Dufferin, welcher heute vom Sultan in Audienz 
empfangen werden ſoll, mit keiner eine Sptzialfragt 
betreffenden Miſſion betraut. 

Alexandrien, 5. Oktober. Eine Deputation 
von bier anſäſſigen Engländern hatte heute eine Un⸗ 
terredung mit dem englischen Generalkonſul Major 
Baring und ſtellte an ihn die Frage, ob er unge⸗ 
fähr den Zeitpunkt angeben könne, wann die Ent⸗ 
ſchädigungen für die Verluſte an Eigenthum ausge⸗ 
zahlt würden. Baring verneinte die Frage, bemerkte 
aber, die Angelegenheit unterliege der Erwägung der 
Reglerung. Gleichzeitig wies Baring auf die Ano⸗ 
malie von Seiten der hier wohnhaften Ausländer 
hin, welche darin liege, daß fie die egyptiſche Re⸗ 
gierung verantwortlich für die Zerſtörung ihres El⸗ 
genthums machten und Entſchädigungen verlangten, 
während fie von jeder Steuer befreit geweſen ſeien 
und nichts zu den Koſten des Schutzes für das Ei⸗ 
genthum beigetragen hatten. Baring fügte noch 
hinzu, es habe noch kein Grund vorgelegen, einen 
übermäßigen Druck auf die Regierung auszuüben, 
dieſelbe werde jedoch nach beſten Kräften die Aus 
zahlung der Entſchädigungsſummen beſchleunigen. 


* 


r , Run) 


* 


. . | 4 „Ich werde es than, gleich nach Tiſch trete ich! „Ich glaubte, Eigens Biter ſei bel Dir“, Sorgen, Eugen if ein Man von Ehre, und das 
Nach uns die Sündfluth. 


den Weg an. Beobachten Sie auch ferner noch ſagte fie, „haſt Du vielleicht eine Nachricht von ihm Wort, das er Dir verpfändete, darf ktine Zweifel 
Verſchwlegenheit, liebſter Vetter, ich möchte mich erhalten ?“ in Deiner Setle aufkommen laſſen.“ a 
Roman nicht gerne lächerlich machen. Wenn mein Antrag „Nein Zweifel hege ich auch nicht, aber —“ 


„Vom Doktor Ladenburg?“ erwiderte er. „Nein, 
wir werden uns wohl gedulden müſſen, bis er ſelbſt 
kommt.“ 

„Hätte das nicht heute Morgen geſchehen müſſen?“ 

„Nun ja, ich hatte das auch erwartet, aber 
fein Ausbil iben wird ſich wohl entſchuldigen laſſen. 
Ein Arzt hat nicht immer Zeit, und wie Du weißt, 
iſt auch Eugen beute Morgen ſihr beſchäftigt ge⸗ 
weſen, ich danke mir, ſie werden Belde am Abend 
kommen.“ 

Ellen wiegte mit zweiftlnder Miene das Haupt, 
fie war nicht mehr die heitere, glückliche Braut, die 


don 
wont August König. 


angenommen wird, jo ſoll die Verlobung geheim 
gehalten und die Hochzeit in aller Stille gefeiert 
werden, in meinem Alter muß man auf die laute 
Freude verzichten, wenn man nicht den Spott her⸗ 
ausfordern will.“ 

„Ich habe ſelbſt mit meiner Frau noch nicht 
darüber geredet, und ich werde es auch nicht thun, 
jo lange Sie es mir nicht ausdrückt ich geſtaiten“, 
ſagte der Armenpfleger, indem er ihm die Hand zum 
Abſchied reichte. „Leben Sie wogl, meine beiten! 
Wünſche ſollen Sie aaf Ihrem Gange begleiten, | 
der Sie hoffentlich an das erſehnte Ziel bringen 


„Geduld, mein Kind, ich gebe Dir men Wort 
darauf Du wirſt ſpäter ſelbſt nicht begreifen, daß 
Du dieſe Sorgen Dir machen konnteſt Eugen 
will die kleinen Schwächen ſeines Vaters ſchonen, 
erinnere Dich doch nue, was er geſtern Abend ſagte, 
wir müſſen ihm nun auch Zet laſſen, bis er mit 
dem alten Herrn berathen und ſcine Genehmigung 
eingeholt hat. Dann erſt will er mit ſeiner Ver⸗ 
lobung berausrücken.“ 


„Hätte das Alles nicht geſtern Abend ſchon ge- 
ſchthen müſſen 2“ 5 
„Freilich, aber es bot ſich velleicht geſtern Abend 


47) — — 
„Ich ſagte es Ihnen ja damals ſchon, daß ihr 
Sto und ihr Zartgefühl ihr nicht geſtatten würden, 
mir den irſten Gruß zu ſchicken“, erwiderte er. 
„Daß ich wußte, wer ſie war, hatte ich ihrer 
Tochter deutlich zu verſtehen gegeben, ſie ſollte es 
erfahren, damit fie mir eine Botſchaft ſenden konnt /, 
wenn ſie ein Wlederſehen wünſchte.“ 
Und ich glaube, Ste köanen nun getroſt hin⸗ 
gehen“, ſagte Schlichter, „Sie werden freulig em⸗ 


dunklen Schatten beiundsten es, die ihr ſchönes 
pfangen werden. Aber bieten Sie ihr keine Unter- wird.“ 1 nie Gertgendtit dar“ 
2 N zu“, erwiderte Carlſen, der 
| Nügang, keine Berbefjerung ihrer Lage an, Sie „Hoffentlich!“ miederholie Carlſen mit einem sn jeiner Tochter "ist vetrathea wolte, Ai ſehr er 


leiſen Seufzer, „leben Sie wohl!“ Auf die Lehne „Wenn Eugen's Vater mit unſerer Verlobung 
ſelres Seſſels geſtüzt, ſtaud er noch lange in Ge- einverſtanden wäre, jo Hätte er wohl die Zeit zu 
danken verſunken, als Schlichter das Haus längſt einem kurzen Beſuch hier ſiaden können“, ſagte fie 


würden ſie verletzen.“ 
„Ich werde ihr Beſſeres anbieten“, erwiderte 
Carlſen, der vor jeinem Schreibtiſch ſtehen geblieben 


mit ihr einderſtaaden war, und in welch' hohem 
Grade ihn ſelbſt das Ausdleiben des Dektors be⸗ 
fremdete und beuntubigte; „man darf nicht gleich 


war und finnend vor ſich hin bllckte. 

„Sind Sie entſchloſſen, Ihr Vorhaben auszu⸗ 
führen ?“ 

„Ja ich bin es.“ 

„Und glauben Sie hoffen zu dürfen, daß Helene 
Ihnen das Jawort geben wird? Sie wiſſen, daß 

ich nicht aus Neugier frage —“ 

„Ich weiß, daß ich auf Ibre aufeichtige Thell⸗ 
nahme und Diskretion vertrauen daıf, aber Ihre 
Frage kaun ich leider nicht beantworten. Sie 
werden ja begreifen, daß ich von dem jungen Mäd⸗ 


in vorwurfsvollem Tone. Ich fand geſtern nichts 

Beunruhigendes in der ernten Slimmung Hedwig's, 

letzt —“ . 
„Jttzt, mein liebes Kind, wirft Du aach Kine 


verlaſſen hatte. 


„Der Himmel weiß, daß es nur der Wunſch 
in, ſie glücklich zu ſehen, was mich zu dieſem Schrut 
bewegt“, brach er endlich mit leiſer Stimme das 
Schweigen. „Usd dann — nun, weshalb ſoll ich 
es leugnen, etwas Selbſtſucht iſt auch dabei im 
Spiele. Der alte ſchöne Jugendtraum iſt wieder 
lebendig geworden in meiner Stele, weshalb ſollte 
ich nicht wünſchen, ihn in meinen alten Tagen noch 
einmal zu träumen ? Ich werde mich hier einſam und 
verlaſſen fühlen, wenn Ellen den eigenen Herd ge-] wir ihm nicht zu reich, zu vornehm ſein? Er 


ihr Vater ſie, „ich wüßte nicht, was der Doktor 


könnte.“ 


„Wirkt nicht?“ fragte ſie, und ihr Blick hing 
voll bar ger Erwartung an jenen Lippen. 


unnötyige Sorgz Dir deshalb machen“, unterbrach 


Ladenburg gegen Eure Verlobung tiszuwenden haben 


das Schlimmſte denken, Eugen wird jedenfalls heute 
noch kommen, um uns Aufſchluß zs geben, uad ich 
zweifle nicht daran, daß ſein Vater ihn alsdana 
begleitet. Und nun komm' zu Tiſch, die Suppe 
wird wohl ſogleich aufgetragen werden.“ 

Er bot ihr mit einem gezwungenen Lächeln den 
Arm und führte fie ia das Speisezimmer, und ſeinem 
bald ernſten, bald heiterim Zureden gelang es, ihre 
Beſorgniſſe zu verſcheuchen und ſie zu überzeugen, 


„Könnten daß ihre Zweifel unbegründet waren. 


gründet bat, Helene jod mir die Tochter erſeßen. war damals, als wir ihn beſuchten, jo kühl gegen 
Die Menſchen werden es Thorbeit nennen, bah. Dich.“ 
was liegt uns daran, wenn wir hier in unſren „Iſt Dir das auch aufgefallen d“ 
kleinen Kreiſe nur glücklich find.“ „Ich bemeikte es ſoglelch und konnte es mir 
„Nun, ihre Achtung und ihre Fteundſchaft be-“ Er fuer mit der Hand über die Augen, aus nicht erklären.“ 
ſizen Sie“, erwiderte Schlichter, „und fie wird denen ein hoffaunge froher Strahl Ieuchtetr. „Nun ich habe auch leine Erkläruag dafür ge- 
auch verſtändig genug ſein, die Vorthelle zu er-“ „Sie werden nicht nein jagen“, fuhr er fort. funden, ebenſo ventg wie für ſtine Fragen, die ſich 
wägen, die ihr aus dieſer Verbindung erwachſen. „Thereſe wird mich verſtehen, wenn ich nicht um auf meinen Aufenthalt in New-Nock bezogen. Es 
Mich aber ſoll es von Herzen freuen, wenn Ihr ihre eigene Hand, ſondern um die Hand ihrer Tochter kann ja ſein, daß ich ihm dort einmal begegnet | 


chen keine leidenſchaftlichen Gefühle verlangen darf, 
wenn fle einwilligt, meine Gattin zu werden, 0 
kann unjere Ehr nur auf Achtung und Freundſchaft 
gegründet ſein.“ 


6. Nach vlerzig Jahren. 

Heinrich Schlichter hatte die Wahrheit geſogt, 
es ſah jetzt ſchon beſſer und traulicher aus ia der 
Wohnung der Wittwe Neuber. 

Das alte Sopha, das fie einige Monate früher 
verkaufen mußten, batte Helene von dem Trödler 
zurückgrkapft, wal ſie wußte, wie ſehr das Herz 
der Matter an dieſem Famillenſtück Ing, ein alter 
bequemer Seſſel und einige Stähle waren hiazuge⸗ 
kommen, und am Feu ſter ſtanden einige Blumen 

„Wenn nun d arln ein Grund für ihn läge —“ töpfe, Geſchenke Hedwiges und Ellen's, die mit 

„Nein“, unterbrach er feine Tochter faſt rauh. übrem friſchen ſaftigen Drün den Auge einen wohl- 
„Ich bitte Dich noch einmal, mache Dir leine thuenden Ruhepunf: boten. 


Wunſch is Erfünung geht, denn allen Betheiligten werbe und Helene kann mir nur dankbar ſein für bin, obgleich ich es für nicht wahrſcheinlich balte, 
kana nur Glück und Segen daraus entſpringen. das Glück, das ich ihr biete.“ faber weshalb kommt er darauf jetzt noch zurück?“ 

Ich rathe Ihnes, zögern Sie nun auch nicht länger, Ein leiſes Geräuſch an der Thür bewog ihn, 
gehen Ste heute noch hin und verſchaffen Sie ſich ſich umzuwenden, mit einem fragenden Blick trat 
Gewißbeit.“ Ellen ein. ö 


Deutsche Militairdienſt⸗Verſichtrungsanſtalt a Werberellmg Asal 


in Hannover. B.clin, SW., Halleſcheſtr. 10, bereitet vor für das 
Wir veröffentlichen hierdurch, daß wir den Herren Fhurichs, Primaner“ u. Einjährig⸗Jreiwilligen⸗ 


; e 5 samen. Anfang Oktober neuer Kurſus. Mit und ohne 
L. & E. Schrader & Co. in Stettin, 


Penſion. Proſpekte gratis durch den Direktor Bereht 
König-Wilhelms-Gymnaftum. 
9 > 10 die General⸗Agentur unſerer Anſtalt für die be Wee en pee de e 
N egierungs ezi e tettin und Cöslin übertragen hab n. ie Vorſtellung bezw Prüfung der neuen Schüler findet 
1 ne um Uebertragung von Haupt⸗ und Spezial⸗Agenturen ſind gefälligſt an unſere genannte General- Mittwoch den 10, Ditober, Vormittags 10 Uhr, in 
Ageutur zu richten. a 
Zweck der Anſtalt: Verminderung bezw. leichtere Beſchaffung der für die Dienenden zu bringenden 


der Aula ſtatt. — Bei der Aufnahme iſt Tauf⸗ bezw. 
Geburtsſchein und Impfſchein vorzulegen. 

G.eldopfer unter nicht fühlbarer Mitbelaſtung der Befreiten; Verſorgung von J; validen ze. 

anno ver, den 1. Ottober 1883. 


Anmeldungen werden täglich von 12 bis 1 Uhr ent⸗ 
Die Direktion. 


Zufrieden gestellt. 

Ich habe seit einem Jahre an Kopfkrampf und 
Verstopfung gelitten, auch Appetitlosigkeit, da erfuhr 
ich von den Apotheker R. Brandt'schen Schweizer- 
pillen, liess mir sogleich 2 Schachteln aus der 

Apotheke holen und bin nach Verbrauch derselben 
wieder vollständig gesund, wofür ich hierdurch 
meinen Dank abstatte. WWe. Frd. Webeling, Spüren 
bei Aplerbeck, Westphalen. 


Hörſen⸗Bericht. 
Stetten, 5. Oktober. Wetter Regen. Temp + 
80 . Barom. 28. Wind NO. 
Weizen flau, per 1000 Klgr. toka gelb. u. weiße 
163 —183 bez., der Dftoser 182 181,5 bez., her Oktober⸗ 
Ropember do, per November⸗Dezember 1845184 
bez., ver April⸗Mai 192,5 —192 bez, per Mai⸗Juni 


193,5 bez 
* Wagen Hau, ver 1000 ige. loto 138-147 bez, 


au, 
pr tober 143,5 143 bez. ver Ottober - Nov en he 


gegengenommien. 
Muff. 


Höhere Töchterschule, 


151 vez, per Mai⸗Junt 153 —152 bez. 
Aerſte flau, per 1000 Kigr. loto Oderbr. u. Märk. 
124 1832 bez. 
dafer per 1000 Kelgr. lolo 125 — 140 bez. per April⸗ 
Mai 187 bez. 
Winterrüblen per 1000 Algr. loko 290- 805 bez., per 
Oktober 312 B 
0 


C. Kesseler, Civil Ingenieur u. Patent-Anstalt, | 


L Prozessen. Berlin, SW., Königgrätzerstrasse 47. Prosp. gratis. | Anmeldungen. 


ee ine 5 Be: in | | ö ruin [aller Länder u. event. deren Verwerthung besorgt T Bericht über 
zember DT „ e Ma „0 400,0 — Patent- Y 
FE) 1 are“ gr. Wollwederſtraße 34. 


Der Unterricht beginut wieder am 11. Oktober, 9 Uhr, 
Am 10. Oktober, 9 Ihr, findet die Prüfung und Auf⸗ 
nahme der neuen Schülerinnen ſtatt. Bis dahin bin 
ich W Vormittags von 11—12, im Schulhauſe, 
gr a. ollweberſtraße 44, bereit, Anmeldungen anzu⸗ 
melden. 


N WESTERMANNS ILLUSTRIERTE DEUTSCHE % 


üb geſchäftslos, ver 100 Klar. Info ohne Faß 
b. te 67,5 „ per Oktober 65,5 B., per Oktober⸗No⸗ 
vember 65,25, B., per April⸗ Mai 65,25 B. 1 
Spiritus niedriger, per 10,000 Liter 70 ohne Faß 
51 bez., per Ottaber 50,7 —50,5 bez., ber Ottober⸗ 
Nopember 49,5 B. u. G., per November⸗Dezember 
„ bez., der April⸗Mat 49,9—50 bez., 
B. u G. 


Todes: Anzeige. 
Heute Donnerſtag, Mittags 2 Uhr, verſchied nach 
längerem Leiden unſer geliebter Mann und Vater, der 
. Rudolf Lewin im 58. Lebens⸗ 


re. 
Nag B 15 am Sonntag, den 7. d. Mts., 
achmittags 3 Uhr, ſtatt. 
thaus Marsdorf, den 4. Oktober 1883, 
e Die Hinterbliebenen. 


Termine vom 8. bis 13. Oktober. 
Subhaſtationsſachen. 


Dr. Wegener. 
In meiner 


höheren Lehr- u. Erziehungsanſtalt 
mit Penſion 
finden wiſſenſchaftlich oder körperlich zurückgebliebene oder 
aus ſonſtigen Gründen beſonderer Berückſich tigung bes 
dürfende Knaben jederzeit Aufnahme und erhalten die 
entſprechende Ausbildung für Examina oder Beruf. 
Holland. Grabow a. O. 


für das gesamte geistige Leben der Gegenwart. 
Herausgegeben von FRIEDRICH SPIELHAGEN. 
Preis pro Quartal 4 Mark. 
Jeden Monat erscheint ein reich illustriertes Heft von 8 bis 9 Bogen. 


Abonnerien können jederzeit eintreten. — Bestellungen nimmt jede Buchhandlung an. 
Oktober -Heft 1883 ist soeben erschienen. 


Probeexemplare werden gern zur Ansicht geliefert. 


2 


e 2,0, wende ee Mofas dona Wichtig für Frauen u. Mädchen! 
„in Misdroy bel. Grundjtüd. _ - i 5 
er Das dem igen Fr. Schulz geh., in Frauen krankheiten werden gründlich 
Rehberg bel. Grundſtück. 5 und schnell brieflleh unter Garantie geheilt 
Das den Eigenthümer Gottl. Teſch'ſchen Ehe⸗ 5 l 0 durch Frau Mons, Berlin, Wilhelmstrasse 132, 
leuten geh., in Vietzig bel. Grundſtück, : parterre rechts. 
9. A.⸗G. Phritz. Das den Koſſäth Gädke'ſchen Ehe⸗ ® a2 sc Er Bade dener Klassen-Lotterie 


leuten geh., in Coſſin bel. Grundſtück. 

„ A.⸗G. Greifenhagen. Das dem Koloniſt Hermann 
Schmidt Sich in Städt.⸗Mönchkappe bel. Grundſt. 

„A ⸗G. Stargard. Das dem Ackerbürger Guſtav 
Buske geh., in Freienwalde bel. Grundſtück. 

. A.⸗G. Schivelbein. Das dem Kfm. Mayer Senf 
geh., in Schivelbein bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Anklam. Das dem Schneidermſtr. Weyer 
254 in Bargiſchow bel. Grundſtück. 4 

„G. Stargard. Das dem Lederzurichter Louis 

0 geh., dafelbſt bel. Grandſtück. 

A.⸗G. Stepenitz. Die dem Mühlenbeſitzer Herm. 

Fr. Knaack geh., in Harmsdorf bel. Grundſtücke. 

Konkursſachen. 


Ziehungen 
9. Oktbr. u. 20.— 27. Nobr. 
S/ Loos 10 M., 
½ Antheilloos 8½ M., 


Ey . 1 4 77 3 M. 
Weitere Nachzahlungen finden nicht ſtatt. 


za 
1 Gew. im W. v. Mrk. 60000, 


Trauer⸗Magazin, 
Stettin, 


Reifſchlägerſtraße Nr. 21, 1 Treppe. 


Neu eröffnet. Neu eröffnet. 
Größtes Lager von: 
Schwarzen Coſtümes, Hüten, Coiffuren, Hauben, Rüſchen, 


Preiſe N feſt. 
N Yusızl ost 


8. A.⸗G. Stolp. Schluß⸗Termin: Kurzwaarenhändler Schleifen, Flebben 
J. F. A. Weſtp lbſt. R 5 2 1 „ „ „ „. „ 30000, 
0 3 Lauen 25 Wilfung-Terain: Schneider⸗ BEE” Jet-Schmucksachen, 2 1 " „ „ „ „ 15000, 
meifter a. Saielöft. Schirmen, Strümpfen, Arm- und Hutfloren. „ , ne " 14830 
ee, Größte Auswahl ſämmtlicher ſchwarzer Stoffe. mt T 500 657 
0 = reifen! t, C 7 ir + a 2 1 ” * „* * * 4500 
E eder we ee Hande Elegante ſehwarze Toiletten. EC 
* werden nach amerikanſſchem Syſtem t ferti 1 N 5 J 2500, 1 à 2000 2 a 180 5 8 
Zähne enen des unter valendiger a. Graue fertige Coſtumes für Halbtrauer. o 


Aufträge nach außerhalb werden umgehend abgeſandt. 19 à 500, 16 à 400, 20 & 350. 41 à 500, 45 à 250, 
15 3.200, 0 à 150, 130 & 100, 60 à 80, 250 à 50, 
250 à 30, 3800 à 10 und 815 zuſammen 14550 Mek. 
8 Bei Entnahme von 10 %Yı, Ya oder ½ Looſen ge⸗ 
wühre ich ein Freiloos. 


Rob. Th. schröder, Schulzenſt. 32. 


ntie naturgetreu und preismähig eingeſetzt, plom⸗ 
at, 1 5 = ans Bas) ede 1 155 günz- 5 
dich gefahrlos gezogen. Spre en tägli orm 
0 9 81 und grad von 26 Uhr, auch Sonntags, 

Albert Loewenstein, vratt. Dentiſt 
IX elier, Stettin, Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5, 2. Et. 
. 


Beitellungen innerhalb 21 Stunden angefertigt. 


Und Dank der Fürforge des Doſtors und der kunft entgegenſtben. 


Frelgebigkeit Carlſen's hatte nun auch der Zuſtand 
der Kras ken ſich bedeutend gebeſſert, und ſie glaubte 
nun wie er an ihre vönige Geneſung, die freilich 
nicht medr in der Möglichkeit lag. 

Und dleſer Gaube war gerade heute mächtig in 
ihr, eine Freudigkelt. wie fl2 fie lange nicht mehr 
gekannt batte, durchſt ömte ihre Seele. 

Sie h tten ihr tief iches Mittagswahl biendet, 
die Geſchrre waren abgeräumt und alles wieder in 
Ordnung gebracht und in beitrer Stimmung ſetzte 
Helene ſich mit threm Slickrahmen ass offene Fenſter, 
um die Arbeit wieder aufzunehmen. 

For gegenüber ſaß dle Mutter in dem mit Kiffen 
ausgefübten Seſſel und feit langer Zt umſpiel e 
auch ihre ſchmalen Lyppen wieder ein freudiges ſorg⸗ 
loſes Lächeln. 

„Ce wird Alls gut werden, weyn wir dieſes 
Hine verlaſſen haben“ ſagte fie wärend ihr Blick 
auf der raſtlos au beltenren Hand Helent's ruhte. 
„Fiſche Luft und eine freundiucht Umgebung iſt 


sun noch das Eirz ge, was und noth thut. Nun 
wir wollen zulrieden fein.” 
„So denke ich auch, liebe Moema,“ nickte He⸗ 


lene, rie braunen, ſtelenvollen Augen zi der Mut- 
ter erhebend, „wir haben werigſtens keine Sorgen 
mer nur Dürfen nen auch ohne Sorge ter Zu- 


Die Arbeit, die Herr Carlſen 
mir zugedacht hat, wird mich mindeſtens ein gan- 
zes Jahr beſchäftigen, und nachdem die böſen Ab⸗ 
ſichten Blumbachs fo gründlich geſcheitert find, 
braucht ich auch keine Verleumdungen mehr zu 
fürchten.“ 

bed in dem langen Zeiireum eines Jahres 
kaen Manches ſich ändern,“ fuhr die Mutter ge- 
darckenvoll fort. „Gottfried kun als vermögenter 
Mann zurückkehren — “ 


»Dileſe Möglichkeit wollen mir außer Acht leſſen 
Mawa!]“ 


das nicht einmal eine Ausſteuer mit in die Eße 
bringen kana?“ 8 

„Wenn das Mädchen hübſch und häuslich er⸗ 
zogen ff, dann ſieht ein kluger Mann nicht auf 
die Ausſteuer, mein liebes Kind, tüchtige Kenntniſſt 
im Haushalt und ein beſcheldenes, zufriedenes Ge⸗ 
müth find werthvoller, als eine glänzende Mitgift, 
die ja ſchließlich auch den Weg alles Virgärglichen 
eebt. Und ich möchte es Dir von Herzen wün⸗ 
ſchen, denn dieſes Arbeltea vom Morgen bis zum 
Abend kannſt Du auf die Dauer auch wiki aus⸗ 
bolten es iſt eis Leben ohne Abwechſelung und 
Lieber Himmel, weshalb foDen wir nicht 55 75 a e 
5 mmel, elene hatte tief auf ihre Stickerti nieder ⸗ 
itr rechnen dürfen? Ich bin überzeugt, daß Gott⸗ geneigt 55 110 00 die eu 5 verglich 67 
filed zurückkehren wird, meine Ahnang jagt mir, Farbe des Sticgarns mit dem Mafler. 
daß ich ihn vor meinem Tode wiederſeben werte, „Es wird wohl ſehr wenige Männer geben, die 
und ſolche Ahnungen trügen nicht. Aber ravon fo denken“ ſagte ſte nach einer Pauſe, die erfle 
abgefeden, giebt es ja auch andere Möglichkeiten. Frage gilt roch immer der Mitgift vas Geld if 
Du kanuſt belra hen, wer weiß, wie bald das jyon ja Heatzutoge die Hauptſache. Aber wäre es nicht 
geſchieht —“ zusrütz, wenn wir uns darüber den Kopf zerbrechen 

„Nein, Mama, auch mit dieſer Möglichkeit wol⸗ wollten? Es kommt ja doch Ades, wie es kom- 
len wir nicht rechnen,“ unterbrach Helene fie aber men jo, und wir können's ja nun in Geduld ab⸗ 
mals, aber dem ſcharfen Block der Mutter entgtag warten. Wir wollen in erſter Reihe an eine neue 
die verrätherſſche Röthe niat die bet dizſen Wor⸗ Wohnung dev ken, ich hoffe, daß wir binnen vier- 
ten das ſchöne Antlitz des Mäbchens überzog „Wer zehn Tagen in der Lage fein werden, den Auszug 
wird denn ein arma Mädchen betrath 'n woß er, bewerkſtekigen zu können, es har delt ſich nun in 


9, Okthr. a Loos 2 A 10 &; 


Steit. Looſe à 1 %, Berl. Looſe & 


Kölner u. Ulmer Geldlooſe billigſt; 
Preuß. Schl.⸗Holſt. Looſe 1. Klaſſe 
a 75 & u. ſ w. Proſpekte gratis bel 
G. A. Kaselow, Stettin, 
Frauenſtraße . 


85 


V.Lotterievonbaden-Kaden 
Hauptgewinme i. W. . WR 


60.0060 Mark, 
30000 Mark. 15000 Mark, 


12000, 6000, 5000, 4500, 4000, 
8000, 2500. 2000 1800 MK. u. 8. W. 35 
r Nächste Ziehung 
Dienstag, d. 9. Oktober. 
Original- WoII IOO Ss . Lür 

| alle Klassen gültig, a 10 Mk. 
50 Pfg. sind zu beziehen durch 5% 
die Haupt-Colleetjon von 


F. A. Schrader, 


Hannover, Gr. Packhofstrasse 28. 


Ein- 


ür getragene 
Bijouterien Schutz- 


von 
Double - Gold. Marke. 


Die 50,000 Panzerkette 


kam am 10. Januar c. zum versand. 


Panzer-Uhrketten 
von echt Gold nicht zu unterſcheiden. 
5 Jahre ſchriftliche Garantie. 
Herren ⸗Kette 
Stück 8 A. 
Damen⸗Kette 
mit eleganter 


Magazin 


m. 14 kar. 


Garantie-Schein: Den Betrag dieſer 
Uhrkette zahle ich zurück, falls dieſelbe 
innerhalb 5 Jahren ichwarz wird. 
Max Grünbaum, 
Berlin W., l 95. 

Zahlreiche Anerkennungsbrieſe 
Liegen zur Einſicht vor. 5 
Neuer illuſtr. Katalog gratis. 


Brieſmarken und Banknoten aller 


änder nehme in Zahlung. 


Thran! Thran! 
chem. Produkt, ganz ausgezeichnet, abſolut harz⸗ und 
fäurefrei, 

Marke Wallroß, hell per Centner M 22,—, 
Baer, gelb „ 20,—, 
Stern, gelbbraun „ „ 18,.—, 


„ Locwe, braun 83 „ 12.— 
empf. in Tonnen, ca. 2 Ctr., p. Kaſſa. (Proben grat.) 


Lettwaaren- Fabrik, Berlin, Lauſitzerſtraſſe 14. 
Export!! 


Berliner Weißbier! 
von A. Beituseh. Berlin, 8., 35. Nitterſtr. 35. 
f Geſttzlich geſchützt! 
armoni Flütes. 
Kein Spielzeug. 


u 


Das Inſtrument iſt 
elegant in Mahagoniholz 2 2 2 ſſen. 


des Betrages oder Nachnahme. 


Société-Musicale Neumann. 
Berlin, Friedrichſtraße 160. 


Sichere Rettung 
aller Hals-, Brust-u. Lungen- 
Kranken! 


Ich und Tauſende von Kranken verd anſen einem 
feit vielen Jahren glänzend bewährten Heilmittel 
ihre Geſundheit und Befreiuung von dieſer furcht⸗ 
baren Krankheit. Wo jahrelange Kuren erfolglos 
geblieben ſind, wo der Krauke ſchon die Hoffnung 
auf Genefung aufgegeben bat, hat dieſes Mittel 
ſchnell und Fast immer geholfen. Daher verzage 
fein Kranker, ſondern wende ſich vertrauensvoll an 


mich. 

A. Freytag, 
Rittergutsbeſitzer und Rit er ꝛc. in Bromberg. 
NB. Zur Rückantwort bitte eine Briefmarke 

beizulegen. 


en 


ee eee 
Sämmtliche 

3 Artikel empfiehlt und verſendet in be⸗ 
Gummi⸗ kannter Güte E. Kroening, 
Magdeburg. Neueſter Preiskourant gratis. 


4. Kl. Badenlotterie 


1 , Münchener Love a 2 4, 


5 le ie 


sind keine Papierkragen, denn sie sind mit wirklichem Web- 75 
j stoff vollständig überzogen, „ baben also genau das Aus- 
schen von Leinenkragen. Jeder einzelne Kragen kann 
von 3 bis 6 Tagen getragen werden und kostet # 
doch nur von A bis 7 Pfennige, also der 

theuerste nicht mehr als das Waschlohn der leinenen ® 
Kragen. Mey's Stoff- Kragen bieten bei voll- 
endeter Schönheit der Form, tadellosem Sitzen, pracht- 
vollem Appret die grösste Bequemlichkeit, da man 
stets neue Kragen 


gut passen. 


Zu beziehen vom Versandt-Geschäft 


MEY&EDLICH, Plagwitz Leipzig, 


von welchem auch illustrirte Kataloge gratis u. franko versandt werden, 
ausserdem in 


STETTIN 


n L. Löwenthal Sohn, 
Inhaber Mae Löwenthat, 


Mönchenstrasse 15. 


Mey’s 
Stoflfkragen 
dasDutzend 45 bis 

85 Pig. 


; : Die Hannoverſche Butterfabrik von 18. J. Salfeld in Hannover 
empfiehlt ihre renommirten Butterſorten in ö 

Magarinbutter zu 53 „ und 57 „ & Pfund) in Fäſſern von ca. 50 Pfd. oder 

Miſchbutter „ EEE in Kübeln von ca. 30 Pfd. 

Probekübel, ca. 10 Pfd. brutto, werden in 

Margarinbutter zu 5,40 und 5,75 A, 

: Miſchbutter 650 6,25 

nach allen Richtungen franko unter Nachnahme verſandt. 


Goldene Medaille Porto Alegre 1881. 


Carlade „ eu, Cart Ade, Kgl. Hoflieferant, 


liefert feuer-, fall- u. diebesſichere Kaſſenſchränke, Thür⸗ u. Gewölbe⸗ 
verſchlüſſe, Panzergewölbe, Gewölbe⸗Einrichtungen, Kaſſenſchränke zum 
Einmauern mit geheimen Vorrichtungen u. dergl., iſerne Kaſſetten 
zur er von Werthpapieren, Juwelen ꝛc., feucrfeſte Kaſſen in 
eleganter Möbelform ar Burcan- und Privatgebrauch. 
„ Die Erzeugniſſe der Fabrik haben ſich bei groſſen Bränden u. 
Einbrüchen laut notariellen Urkunden ſtets vorzüglich bewährt und ſind in 
der Sicherheit unübertroffen. Die Konſtruktion hat ſich bei dem großen 
Brande des Ausſtellungsgebändes in Porto Alegre in Braſilien bei zwei 
Kaſſen glänzend bewährt. 
Zeichnungen find. zu beziehen durch die Fabrik C. Ade, königl. 


Hoflieferant, Berlin, Friedrichsſtraße 163, Paſſage. 


dae. atjerl. Landes⸗ und Bezirkshauptkaſſen für Eljaf- 
Lieferant Beil ien, ber El, 1d d . * 
Domainen⸗Direktion, der kgl. Hofbank, der württemb. Notenbank, Ver⸗ 
einsbank, der bad. Bank, der Bodenkreditbank für Elſaß⸗Lothringen iu 
Straßburg, ſowie der bedeutendſten Bankinſtitute Deutſchlands, der Schweiz ıc. 


[7 


D. R.-Patent. 


Circus August Krembser 


auf dem freien Platze vor dem Berliner Thore. 
Vorläufige Anzeige. 


Einem hochgeehrten kunſtliebenden Publitum von Stettin und Umgegend beehre ich mich hi 
ergebenſten Kenntniß zu bringen, daß ich mit meiner Geſellſchaft, beſtehend per R 9 ich RN 


Specialitäten von Künſtlern und Künſtlerinnen allererſten Ranges, 
einem bedeutenden Marſtall vorzüglichſt dreſſirter Racepferde, 


in den nächſten Tagen per Extrazug von Danzig nach hie kommen werde, um in dem von t Zi = 
meiſter Moede erbauten Circus auf dem freien Platze vor dem Berliner Thore einen a 2 


einigen Vorſtellungen in der höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur, 
Gymnaſtik und Ballet⸗Pantomime 


Der ungetheilte Beifall, welcher meinem Unternehmen während meiner letzten Tournee in Wien Buda⸗ 
peſt, Prag, Stuttgart ꝛc. und zuletzt bei einem zehnwöchentlichen Aufenthalt in Danzig, wo meine Vorſtellungen 
13 — durch N e we: ehe, zu Theil ward, läßt mich hoffen, auch hier 

ei meinem erſtmaligen Beſuche eine gleich freundliche Auſuahme zu finden und werde ich n jeder Richtun 
hin bemüht ſein, mich ſolcher Auszeichnung verdient machen. Ü ei a. 

Indem ich mich einem geneigten Wohlwollen beſtens empfehle, zeichne 

mit aller Hochachtung 


August Krembser, 
Direktor. 


zu geben. 


Danzig, im Oktober 1883. 
Näheres durch weitere Zettel und Annoncen. 
Avis. Für die Mitglieder der Geſellſchaft werden in der Nähe des Circus gut möblirte Wohnungen 


geſucht. Offerten mi Preisangabe unter Chiffre A. K. werden von der Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirch⸗ 
platz 3, entgegengenommen. n g 


trügt, dle also immer I 


der Hauptſache darum, eine paſſende Wohnung zu g "a 


finden.“ 


„Ich kann mich leider nicht darum bemühen 
vieleicht iſt es mir aber nach einigen Wochen 


möglich — 


„Set ohne Sorge, ich werde am nächſten Sonn- = 


tag mich umſchauen,“ fuhr Helene in heiterem Tone 
fort. „Ich kaufe mir die letzte Nummer des Stadt⸗ 
anzeigers und ſuche einige Wohnungen aus, die 
ihrer Größe und Lage sah mir paſſend ſcheinen, 
und wenn ich dieſe dans beſichtigt babe berathen 
wir darüber. Es word bald geſchehen ſein, wenn 
ich einmal ernſtuch daran gehe — Hertin!“ 

Die Bilde der Beiden hefteten ſich erwartungs⸗ 
voll auf die Thü e, fie wußten ſchon, wer Einlaß 
begehrte, an der Art des Anklopfens hatten ſie den 
Doktor Ladenburg erkannt. 

Helene erhob ſich, um mit einem Lächeln voll 
herzlicher Freuntlichket dem Eintretenden entgegen⸗ 
zugehen, fe erſchrak, als ſie in das ernſte, faſt 
finſtere Antlitz des Doltors biidte, 

Dem alten Herrn entging ihre Beſtürzung 
nicht, er bot ihr, mit einem gezwungenen Lächeln 
die Hand. 


ortſetzung folgt.) 


W aller 

aag En Arten, 

Gewichte, Balken, Schaalen ꝛc. 
Reparaturen billigſt. 


Nenaichun gen: 
G. A. Kaselow. Stettin, 
Trauenſtraße 2. 


Unterleibsleiden, Leberkrank⸗ 
heit, Huſten, deren Heilung 
durch Johann Hoff ' ſche Malz⸗ 
heilfabrikate. 


Gaſſen, 12. Auguſt 1883. 
Da meiner Frau, welche furchtbar geſchwächt 
war, Ihr Mals⸗Extrakt ſehr gut bekommen iſt, jo 
9 möchte ich einen neuen Verſuch bei meinem Schwieger⸗ 
| vater machen. Derſelbe iſt 82 Jahre alt und leidet 
an großer Schwäche. Bitte um Zuſendung von 


4 Flaſchen. 
. Schulz, Paſtor. 
Berlin, 11. Auguſt 1883. 
Durch den Genuß Ihres ſo vorzüglichen Malz⸗ 
Extralt⸗Bieres fühle ich mich ſehr geſtärkt und kann 
Ihnen dafür nicht genug danken. Bitte um noch⸗ 
malige Sendung von 15 Flaſchen. 
Frau Tuchen, Köpnickerſtraße Nr. 84. 
An den Hoflieferanten der meiſten europäi⸗ 
ſchen Souveräne, Herrn Johann Hoff Be⸗ 
figer des K. K. öſterreichiſchen goldenen Ver⸗ 
dienſtkreuzes mit der Krone, Ritter hoher 
Orden, Berlin, Neue Wilhelmſtraße Nr. 1. 
Hauptdepot in Stettin bei Max Möcke, Mönchen⸗ 
ſtraße Nr. 25; weitere Niederlagen bei Th. Zimmer- 
mann, Mönchenſtr. Nr. 25, u. Louis Sternberg, 
Louiſenſtraße Nr. 14-15. 


Haba 


Wegen Nichtantrüts des Pächters iſt die Milch hiefigen 
Dominiums noch zu verpachten; monatlich 700 Liter. 
Kautionsfähige Bewerber wollen ſich melden auf dem 


Dominium Raddatz bei Perſanzig. 
Das Familien⸗Journal, 


Heirat. Berlin, Friedrichſtr. 218, 


‚in das einzige eriftivende Organ zur ſchnellen Erreichung 
reicher, paſſender Verheirathung und ift deſſen Benutzung 
für Herren, die ihre Zukunft durch reiche Verheirathung 
glücklich geſtalten wollen, unentbehrlich. Verſäume ſie 
daher nicht, das Journal zu benutzen. Daſſelbe erſcheint 
im Monat 2— 3 Mal und enthält nur reiche Heiraths⸗ 
Offerten vom Adel und Bürgerſtande. Verſandt ver⸗ 
ſchloſſen. Retourporto 65 „ (Marken) erbeten. Damen 
gratis. Verſchwiegenheit fireng verſichert. 


PN 


!!Reiche Heiraths-Partien!! 
für höhere Beamte, Aerzte, Offiziere. So⸗ 
fortiger Erfolg garantirt Jede Voraus⸗ 
bezahlung ausgeſchloſſen. 
Offerten unter J. II. Berlin poſt⸗ 
lagernd Oranienburgerſtraße. 
Kochfrau Faedrow 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften Stettins. 
Roſengarten 6, v. 


380 5 ene a 
unge Damen un inder, welche hieſige Schulen be⸗ 

ſuchen ſollen, finden freundliche a Nachhilfe 
bei Frau Schulrath Welnam, Buggenhagenſtraße 18. 


Wir juchen für Manufaktur⸗, Kurz-, Galameriee Glas: 
und Porzellanwaaren 


einen tüchtigen jungen Mann 
und einen Lehrling. 


Gebr. Thiede, 
‚Hedferminbe).)" _ 


Geübte Kreuzſtichſtickerinnen, 


hier und außerhalb, finden 


jederzeit u. dauernde Beſchäftigung 
bei A. Goldmann, Berlin, Strelauerſtr. 39. 


Vertreter gesucht. 


Eine altrenommirte Firma ersten Ranges am Rhein 
sucht für den Verkauf ihrer Mosel-, Rhein-, 


ete, ete. an feine Private in allen Städten Deutsch?“ 
lands und des Auslandes gegen hohe Provision 
solide tüchtige Vertreter und werden solche, wenn 
auch nicht Kaufleute, welche vermöge ihrer Stellung 
Zutritt in feinsten Privatkreisen haben, bevorzugt. 
Nur Offerten mit wirklich prima Referenzen werden 


= und unter II. J. K. 1222 post- 


'Iagermd Mainz erbeten. 


RE Mar 


Bordenux- und moussirenden Weine 


